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Die Sturmflut vom 16./17. Februar 1962 im Lancle Bremen
Von Gunther Traeger
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Was vielen Binnenlandbewohnern, die in den letzten Jabren nach Bremen zugezogen sind,
kaum begreiflich zu machen war und was auch so mancher alte Anwohner am Deich im stadI-
bremischen Raum nicht wahrliaben wollte, die Sturmflut vom 16./17. Februar 1962 hat es nur
' allzu deutlich gezeigt:
Bremen, rund 651011 landeinwirts von Bremerhaven gelegen, ist durch die Unterweser dem
Meere so nahe verbunden, da£ hier die Sturmfluten der Nordsee gleiche, ja auch h6here Wasser
stinde verursachen als im meernahen Bremerhaven.
NN + 5,35 am Pegel Bremerhaven Doppelschleuse,
NN + 5,22 am Pegel Bremen-Vegesack,
NN + 5,41 am Pegel Bremen GroBe Weserbriicke
sind die von Sturm uten der Vergangenlieit niemals erreichten Hdchstwassersdnde der Sturmflut
vom 16./17. Febroar 1962 in der Unterweser (Abb. 1).
Das meteorologische Gescliehen, das in mebrtigiger Entwicklung zu diesem auiergewdhnlich
hohen und langanhaltenden Auflaufen der Meereswasserstinde in der Deutschen Bucht Und
insbesondere im Elbe-Weserraum fuhrre und das neben den Zerst6rungen durch die Sturmilur
durch seine Orkanbden aus Nord-West zahlreiche Verlieerungen an Gebduden und rechnischen
Anlagen, an Biumen und Pfianzungen in Stadt und Land anrichtete, ist von sachverstdndiger
Seite in den vorstehenden Berichien bereits geschildert worden,
Obwobl in diesen Berichten, Zahlenvergleichen und Zeichnungen die fur historische Zeiten
einmalige H6he der Sturm utwasserstdnde vom 16./17. Februar 1962 im Elbe- und Unterweser-
bereich gezeigt wird, wird man andererseks doch unmidverstindlich aus ihnen herausfinden, daft
das Schwergewicht des Sturmfeldes iiber der Nordsee am 16. Februar 1962 nicht iiber der Deut-
scien Bucht, sondern iiber der mittleren Nordsee lag und dah die Sturmflut nicht unter den un-
giinstigsten astronomisdien Verhiltnissen, d. h. zur Zeit der Springtide, auftrat.
Es wird daher eingehender Untersuchung und Pritfung bedurfen, ob diese Tatsachen das
Auftreten noch lidherer Wasserstinde bei kuiiftigen Sturmluten in den Bereich der M6glichkeit
rucken und wie dem Rechnung getragen werden 3011.
Ndchstliegend ist aber die Frage:
Mit welchen Sturmfluth6chstwasserstinden hat man bisher im Bremer Raum gereclinet und
vie weit hat man diese bei der Erstellung des Deicbschutzes von Bremen und Bremerhaven be-
rlicksichtigtP
Dail beide Stildte eines Hochwasserschutzes dringend bedurfen, liegt auf der Hand, wenn
man sich der Tatsache bewuht ist, dag das Gellinde in Bremen und Bremerhaven gr tenteils
zwischen NN + 1,00 m und NN + 3,00 m liegr und die Sturmflut vom 16./17. Februar 1962,
wie eingangs erwlihnt, in der Unterweser Wasserstinde zwischen NN + 5,22 m und NN
+ 5,41 m verursacht hat.
In Bremen liegt dariiber hinaus, rvie fruhere Jahrhunderte leider zur Genuge gezeigc haben,
audi die Gefahr der Oberflutung durdz ein Kamstrophenhochwasser der Weser vor, so daB ins-
gesamt rund 85 v. H. des Stadrgebietes als uberflutungsgef hrdet angesehen werden mussen.
Bis vor wenigen Jahren ging man auch in Bremen bei der Festsetzung des Deichbesticks von
den be]fannten Hbdistwasserst den aus und machte die Deiche um ein SicherheitsmaE haher,
das u. a. dem beobachteten Wellenauflauf Rechnung trug. Ein Wandel hierin trat ein, als bei der
Sturmflurkatastroplie in den Niederlanden vom 1. Februar 1953 die bis dahin beobachreten
h8chsten Sturmflutwasserstdnde mancherorrs um 0,50 bis 0,70 m uberschritten wurden,
Hiernach angestellte Oberlegungen, welche die s*kulare Hebung der Wasserstinde an der
deutschen Kiiste mit einbezogen, fiihrten zum Entschlull, fur den Raum Bremerhaven kiinftig
allen Planungen einen rechnungsmdilig ermittelten niafigebenden Sturmflutwasserstand von
NN + 5,50 m zugrunde zu legen anstelle des bisher beobachteten H6chststandes von NN
1
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+ 5,04 m, der bei der Sturmflut von 1825 eingetreten war. Die Sturmflut vom 16, Februar 1962
bleibt Unter diesem maGgebenden Sturmflutwasserstand um 15 cm zuruck. Trotzdem scheint es
geboren, aus den vorerwilinten Oberlegungen, daB noch ungunstigere meteorologische, ozeano-
graphische und astronomische Verhdltnisse als die des 16./17. Februar 1962 gelegentlich ein-
treten li6rinen, bei der notwendigen Oberprufung der Deichbesticke dies zunichst durch einen
Sicherheitszusclilag zu beriicksichtigen.
Fur den Unterweserraum oberhalb Bremerhavens bis Bremen liefien Ausbauten des Stro-
mes fiir die Seeschiffahrt und landeskulturelle Maftnahmen, z. B. Bedeichungen und Abdiim-
mungen, in den stindig uberschwemmungsgefz:hrderen Niederungsgebieten Verdnderungen im
Auflaufen der Sturmfluten gegenuber fruher erwarten. Eine Best tigung dieser Oberlegungen
und auch von bereits vor Jahren angestellten Bereclinuiigen brachte die Sturm£lut vom 22. De-
zember 1954, die in der Weser in Bremen etwa 2,20 m bis 2,30 m uber MThw auflief und bei
der das Wasser auf l ngeren Deichstrecken bereits diclit unter der Deichkrone stand bzw. die
Wellen diese sogar Bberfluteten. Hierbei wurde in der Lesum, dem bei Vegesack einmtindenden
rechtsseitigen NebenfluB der Unterweser, beim Sch6pfwerk Wasserhorst ein um 25 cm 118herer
Wasserstand als bisher bekannt gemessen.
Zur Kidrung dieser Verinderungen gaben die Wasserwirtschaftsverwakungen von Bremen
und Niedersachsen zusammen mir der Bundes-Wasser- und Sdifalirtsverwaltung irn Jahre 1955
die Durchfubrung eines groBangelegien Modellversuchs fur die Unterweser von Bremerhaven
bis Bremen und ihre Neben isse im Freigeldnde des Franzius-Institurs der Technischen Hodi
schule Hannover im MaEstab
der Lingen und Breite 1 : 500,
der H6hen, Tiefen und Gefille 1:100,
in Auftrag. Des weiteren wurde das Institut gebeten zu untersuclien, wie sich kiinftige Ausbauten
des Stromes sowie Veranderungen in der Bedeichung des bisherigen Oberschwemmungsgebietes
auswirken warden und welche Ver iiderungen die in Erwdgung gezogenen tide- oder sturmflut-
kehrende Absperrung der Nebenflisse Hunte, Lesum und 0chrum zur Folge haben warde.
Wenn sich aucli die umfangreiden Untersuchungen an dem Freilandmodell infolge Erwei-
terung der Auftragsstellung und infolge ungunstiger Witterung uber Erwarten in die Lange
zogen und der Abschluilbericht des Franzius-Institursi) erst im Januar 1959 vorgelegt wurde,
konnten bei den anli:Elich der Sturmflut vom Dezember 1954 als notwendig erkannren, 1955
im Rahmen des Kustenschutzprogrammes angelaufenen und auf einen Mehrjahresplan abgestell-
ten Deichverstirkungsarbeiten ab 1957 Teilergebnisse der Modellversuche Berudcsichtigung fin-
den, mit dem Ergebnis, daB die ab 1957 versdirkren Deichstrecken am 16./17. Februar 1962 ihre
Bewahrungsprobe voll bestanden haben und nirgends uberflutet wurden.
An den noch nidit verstdricten und ertibhten Deicbstreckeq sind hingegen die nach dem
Modellversuch bereirs zu befarchtenden Oberflutungen der Deiche eingetreten.
Der fiir den Unterweserbereich am Modell beobachtete Verlauf hbchster Sturmfluten wurde
bei der Auswertung der Pegelaufzeichnungen vom 16./17. Februar 1962 weirgehend bestatigt
gefunden. Hierbei ist zu beracksichrigen, daE sich die Eingangswerte far die im Modell unter-
suchten beiden Sturmfluten
a) „erhahte Sturmflur 1906" mit dem erwilinten „ma£gebende Sturm£!utwasserstand" in Bre-
merhaven von NN + 5,50 und einer Oberwassei·fuhrung der Weser von 1100 ms/s entspre-
chend dem Winterhochwasser vom 13. MD:rz 1906,
b) „Modellsturm lut" mit einem Sturmfluth6cistwasserstand in Bremerliaven von NN + 4,84 m
entsprechend dem der Sturmflut vom 13. Mitrz 1906 und einem selir hohen Oberwasser der
Weser von 3200 m*/s,
mit den am 16./17 Februar 1962 beobachteten Werten, Hi chstwasserstand in Bremerhaven
1) Veraffentlichz iii den Mitteilungen der Hannoverschen Versuchsanscalt fur Grundbau und
Wasserbau, Franzius-Institur der Technischen Hochschule Hannover, I-IeEt 15a und 15b.
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NN + 5,35 m, Oberwasserfuhrung der Weser rund 1200 mals, starker, aber nicht gemessener
Wasserfuhrung der Wiimme und Ochium, sowie mit dem langanhaltenden Windstau in
Bremerhaven von 3,75 m bis fast 4,00 m nur annibernd decken.
Die an sid geringen Unterschiede zwischen beobachteten und Modell-Wasserstinden finden
hierin eine befriedigende Erklirung. Man vergleiche hierzu die Eintragungen der H8chstwasser-
stinde des 16./17. Februar 1962 und der am Modell beobachteten Sturmfluten in der Deich-
ligenprofilzeichnung (Anlage 2). Die Sturmfiut, friihere Hochwasserbeobachtungen und die Mo-
delluntersuchungen zeigen aber auch, dali im Bereich der Innenstadt von Bremen und weiterhin
nach Oberstrom Katastrophenhochwasser aus dem Oberlauf der Weser und nicht Sturmfluten
die 116chsten Wasserst nde verursacht haben und auch in Zukunfi verursachen werden.
Die Sturmfluttide vom 16./17. Februar 1962 entsprach also hinsiclitlich ilirer H6he und
ihres Verlaufes den bereits gehegten Befurchtungen. Erhdhte Vortide und Nachti(le, bei der
die zwischenzeitlichen Niedrigwasserstiiide uber MThw lagen, verhinderten ein Ablaufen
des Wassers aus den Wasserl ufen der deichgeschutzten Niederungen durch die Siele bzw.
aus den iiberfluteten Niederunge,i der Nebenfliisse und verursachten hier auf Bremer Gebiet
gleichfalls H6chstwasserstinde. Im Wumme- und Ochrumgebiet traten diese ersr am Nacli-
mittag des 17. Februar 1962 wihrend der Nachtide ein.
Ein anschauliclies Bild uber den fur ein Nebenfluhgebiet der Unterweser charakwriatischen
Verlauf der Sturmflutwasserstinde in der Lesum/Wummeniederung zeigt die Auftragung der
Tidelcurven der Pegel Vegesack, Wasserhorst, Niederblockland und Borgfeld vom 16./17. Fe-
bruar 1962 in Anlage 1.
Da sich die wihrend der Sturmflut eingerretenen Wasserstinde weitgehend mit den Werten
der Modellversuche decken, ist die Gewihr gegeben, daB auch die Ergebnisse der Versuche zu-
treffen, denen weitere Ausbauten der Unterweser sowie Einbauten von Sturmflutsperrwerken
in den Nebenflussen zugrunde lagen. Sie werden bei der Festsetzung der Deichbesticke Beriick-
sichrigung finden, wobei man gegebenenfalls einen Sicherheitszuschlag machen wird, wenn die
bereits erwehnre Oberprufung der Ausgangswasserstdnde von Bremerhaven fur diese eine Er-
116hung ergeben sollte.
II. Sturmflutschiden, Ursachen und Auswirkungeii
1. Deichkdrper
In welch grolier Gefahr sowohl Bremen als auch Bremerhaven mit ihren rund 120 km im
Sturmflutbereich liegenden Seez, Strom- und FluBdeidlen in der Nacht vom 16./ 17. Februar 1962
schwebten, zeigen die eingetretenen Schiden an den Hauprdeichen und Schutzantagen, deren
Ausweitung zu einem Deichbruch sowohl in Bremerhaven als auch in Bremen nur durch schnellen
und unermudlichen Einsatz von Deichverteidigungskrifien verllindert werdeii konnre (vgl.
hierzu die Ubersichtskarten Abb. 2 und 3).
Bei den Schiden spielte eine wesentliche Rolle, daB die holien Sturm utwasserst*nde zeit-
lich geselien recht lange anhielten und die Orl anbl en mit ungewahnlicher Heftigkeit die Wellen
pausenlos auf die Deidiblischungen schlagen lieBen beziehungsweise sie zu nicht erwarteter Hbhe
am Deich hoch-, ja streckenweise liber ihn hinwegpeitschten.
Nachir gliche Bestimmungen des Wellenauflaufs durch Einmessungen der Treibselgrenzc
in Bremerhaven ergaben Wellenauflaufhi hen am Deich von 1,30 m bis iiber 2,00 m je nach Lage
des Deiches zur HaupIWindrichrung und in Abhingigkeit vom Vorliandensein 118h.ren Vor-
landes sowie der Ausbildung des Deichprofils. Hohes Vorland sowie hohe AuBenberme bei
Schardeichen trugen sehr erheblich zur Verringerung des Wellenauflaufs bei.
1
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Einmessungen der Treibsellagen im Raum von Bremen ergaben Wellenauflaufh6hen von
0,40 m bis 0,80 m.
Diese sind kunftig bei der Uberprdfung der Deichbesticke zu berucksichtigen, da langanhal-
tender Wellenuberlauf im Interesse des Bestandes des Deiches m6glichst zu vermeiden ist.
Aber'nicht nur hinsichtlich der H6he des Wellenauflaufs, sondern auch bei den BeschBidigun-
gen des Deichkbrpers hat die Lage der Deiche zu derRichtung des diese Sturmflut verursachenden
Sturmes, die uberhaupt fur s mtliche hohen Sturmfluten in unserem Raume charakteristisch ist,
eine wesentliche Rolle gespielt. Deiche quer zur Windrichtung, bei denen der frontale Wellen-
angriff voll zur Wirkung kam, haben schwere Beschidigungen der Au£enb6schungen davon-
getragen, wihrend Deiche in Windrichtung, an denen die Wellen entlangstrichen, und die-
Abb. 4.






jenigen, die in Lee lagen, bei gleichem Profit, gleichein Zustand der Grasnarbe und gleicher
Beschaffenheit des Deichbodens unbeschi:digt blieben. Man sollte auch dieses bei kiinfligen Bau-
maBnallmen an den Deichen durch Wahl verschieden geneigter B6schungen oder auch durch
Befestigung der Bdschung berticksichtigen.
Eine viet erarterte Frage ist die, welche Biischungsneigungen bei Seedeichen und Strom-
deichen vorzusehen sind. Die im Bremerhavener Bereich gemachten Erfahrungen dlirften niclit
ausreichend sein, um hinsichtlich der Seedeiche eine allgemeine, umfassende Beurreitung ab-
zugeben, zumal die Beobachrungen auf den einzelnen Strecken reclit unterschiedlich sind.
Auf einer Strecke, die vor zwei Jahren verstirkt worden ist, sind auf der AuBenbbschung
im Bereich des Bdschungsknickes zwischen den Neigungen 1:5 und 1:3 etwa 3,60 m iiber MThw
starlre Ausschl ge eingerreten, w hrend Strecken alter Kleideiche mit gleichen Bdschungsneigun
gen, aber mit diclitel- Grasnarbe die Sturmflut gut liberstanden. Die AusschIRge durflen daher in
et·ster Linie darauf zuruckzufuhren sein, daE hier der Boden noch niclit genugend abgelagert und
die Rasensoden nicht geniigend angewachsen waren.
Weiterhin haben Deichstrecken, deren alte Grasnarbe auf der AuEenbbschung sich in einem
unbefriedigenden Zustand befand, grofie Auswaschungen davongetragen. Ahnliches gilt hin-
sichtlich unzureichend dichter Grasnarbe auf der Krone und der Binnenb6schung. Soweit keine
Wellen uberschlugen, geschah nichts. Wo aber ein Wellentiberlauf Statifand, konnte Wasser
infolge der beschidigten Grasnarbe in den Deichk6rper eindringen, und es traten Ausspiilungen
97
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und Rutsdiungen gefihrlichen Ausmafies ein, die sich bei einem nur wenig lingeren Anlialten
der Sturmflut unweigerlich zu Bruchen ausgeweitet hitten.
Man wird daher, nicht nur um die Gefahr der Rutschungen zu verringern, sondern auch um
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einer gelegentlichen Uberspulung des Deiches zu rechnen ist, fur die Binnenb6schung der See-
deiche eine flachere Neigung als bisher w hlen miissen.
Im stadtbremischen Bereich haben sich die versdrkren Deichstrecken, die mit einer Auden-
b6schungsneigung 1:4 und auf den zur Windrichtung gunstiger gelegenen Strecken auch mit
einer solchen von 1: 3,5 angelegt wurden, durchaus bewdhrt. Voraussetzung war auch hier ein
guter Zustand der Grasnarbe. Streckenweise haben auch Binnenbbschungen alter Kleideiche mit
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zeigten in anderen Bereichen Ausspalungen und Rutschungen, die bei Oberlaufen der Deiche und
Einsickerungen von Wasser in den Deichkdrper eintraten, daB im allgemeinen eine flachere Nei-
sung auch im Interesse der Unterhaltung der Grasnarbe anzustreben ist.
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anlagen stehen, haben sich sowohl in Bremerhaven als auch in Bremen als Ausgangspunkte fur
einen verstirkten Wellenangriff und damit fur Deichschtden erwiesen.
Neben den Kleideichen oder den mit dicken Kieischurzen versehenen Deichen an Unter-
weser, Lesum und weiten Strecken der Ochtum und Wumme finden sich im Bremer Raum auch
Deiche aus recht sandigem Material, so vor allem in der Wummeniederung oberhalb Borgfeld
sowie im Raum Huchaing an der Varreler Bike. Dieses Material erwies sich withrend der Sturm-
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zu unterhalten ist. Schiden an den Bbschungen trotz des hier wesentlidi geringeren Wellen-
schlages sowie Durchquellungen und Rutschungen der B6schungen werden Veranlassung seili,
diese Deidie zu verstirken oder dichtende Kleiabdeckungen auf den AuBenbbscliungen vor-
zunehmen.
Andrerseits zeigre sich, wie bereits erw hnt, welch hervorragender Schutz eine gute Gras-
narbe auf Kleideichen sein kann und wie unerl Blich ihre gute Pflege ist.
Ihre Besdilidigungen durch den Tritt des Weideviehs, insbesondere an Einfriedigungen, die
auf dem Deich angelegt sind, durch Mausellidher und -ginge, Maulwurfsginge sowie durch
Huhner und anderes Geflligel erwiesen sich nur zu hdufig als Ansatzpunkte fur den Wasser-
angriff. Hier nahm die Auf18sung des Bodens nicht nur an der Azillenbbschung ihren Anfang,
sondern, wenn die Wellen die Krone erreichten oder sie gar uberstr6mren, auch auf Krone und
Binnenbaschung.
Trampelpfade auf dem oder uber den Deich, ausgefahrene Wagenspuren, bei denen die
Narbe durchbrochen War, Holztreppenanlagen, unter denen kein Gras wdchst oder neben denen
das Gras durch Begehen hdufig gleichfalls zerst6rt wird, wurden weiterhin als Ausgangspunkte
erlieblicher Sch :den fesrgestellt.
Wenn diese Gefahrenquellen auch seit altersher bekannt und in den Deichordnungen be-
rucksichtigt sind, sollte die Sturm ut erneut Anla£ geben, sie weirgehend zu beseitigen und noci
besser als bislier auf den Unterhaltungszustand der Deiche zu achten.
Schlieilich sei noch ein Wort zur Bepflanzung der Deiche mit Biumen gesagt, wie sie im
Bremer Raum vielfach anzutreffen ist. Obstbaumpflanzungen auf den Deichbdschungen fiihren,
wenn sie im Sommer ein dichtes Laubdach bilden, zu sehr ungunstiger Beschattung und damit
zur Verkummerung der so notwendigen Grasnarbe. Auf der Autienbkischung bildet zudem jeder
Stamm als Verursacher von Wirbelbildungen der angreifenden Wellen zugleich den Ausgangs-
punkt Air Beschddigungen der Erdbbschung.
Besondere Gefahrenquellen sind aber  ltere und hohe Blume, wie z. B. Pappeln und
Esdien. Der Orkan, der w hrend der Sturmflut herrschte, zerrze an den Biumen und damit an
den Wurzeln und fiilirte zur Auflockerung und in Verbindung mit dem Wasserangriff zur Aus-
spulung des Untergrundes. Morsche Zweige, die wdhrend des Einsatzes der Deichverteidigungs-
mannschaften herabsturzten, gef:ilirdeten diese.
Wurzeln abgestorbener B ume bleiben im Deich; sie vermodern und begunstigen den Ein-
tritt und Durchtritt von Dr ngewasser und damit den Eintritt von Rutschungen.
Ein anschaulidies Bild von einer solchen Gefihrdung des Deiches durch einen losgerattelten
Obstbaum in Verbindung mit einem fl'berlaufen des Deiches zeigt die Abbildung 7.
In Verbindung mit Erfahrungen, die auch in anderen Bereichen der deutschen Nordseekaste
mit Baumbepflanzungen am Deich gemacht sind, wird die Forderung zu erheben sein, die An-
pflanzungen neuer Biume keinesfalls zu gestatten und alte und selir hohe Biume, die durch den
Orkan umgeworfen werden k8nnen, umgehend zu beseitigen.
2. Steindecken zur Sicherung von DeichfuE und Au£enberme
Die schweren Steindecken aus Granit- und Basaltpflaster, die im Raum Bremerhaven zur
Sicherung des im Abbruch liegenden Deichvortandes sowie bei scharliegenden Deichstrecken zum
Schutz des DeichfuBes angelegt worden sind, haben sich im allgemeinen wihrend der Sturmflut
vom 16./17. Februar 1962 gut bewahi·t. Sie waren allerdings wahrend der starksten Brandung
zur Zeit des Tidehochwassers durch ein schutzendes Wasserpolster bedeckt. Stdrkere Ausschldge
sind hingegen auf den Klinkerabdeckungen der AuBenbermen eingetreten. Die mit Liuferpflaster
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bedeckten Flichen waren besonders in Mitleidenschaft gezogen, wthrend die mit hochkant ge-
stellten Klinkern gepflasterten Flichen den brandenden Wellen besser standhielten. Ein oberer,
tiefer in den Deich einbindender AbschluB der Pflasterfl che kann bei Ausschldgen der Grasnarbe
oberhalb des Pflasters das Aufrollen des Klinkerpflasters von oben her bis zum Freispulen des
Abschlusses verhindern. Soweit st rkere BeschRdigungen des Deiches oberhalb des Klinker-
pBasters durch die Brandung bei eineni guten Zus and der Grasnarbe eingetreten sind, sollte dies
ein Anla£ sein, das P aster kiinflig noch htiher am Deich hinaufzuziellen. UnerliBlich durfte
in Bremerhaven eine Verstirkung der P lasterdecke fur die Deichstrecke unterhalb der Geeste-
molen zwischen Wasserstandsanzeiger und Strandhalle sein, auf der vermutlich infolge der Re-
flexionswirkung der Mole auf die Wellen und des dadurdi verstirkten Angrifies der Brandung
.'4 3334 6.'.
Abb. 9. Sicherungsarbeiten am Seedeich beim Wasserstandsanzeiger in Bremerhaven
starkste Schaden nicht nur an der Pflasterb6schung, sondern auch am Deichkdrper auf AuBen-
bilschung, Krone und Binnenbdschung eingerreten sind (vgl. Abb. 9).
Im Bereich von Bremen waren bisher an der Weser Schardeichstrecken und Steilufer durch
Schuttungen oder Packungen von Wurfsteinen gesichert, wobei als Steinmaterial zumeist Sand·
stein oder Kalkstein aus dem Oberwesergebiet wie auch Betonbrocken Verwendung fanden
Diese Befestigung liar sich im Bereich der Strecken mit Seeschiffsverkehr in letzter Zeit bereits
als unzureidend erwiesen. Der auBerordentliche Wellenangriff wihrend der Sturm ut fuhrte
auch in nicht vom Seeschiffsverkelir betroffenen Gebieten und ganz allgemein in den hdheren,
sonst selten voni Wasser erreidlten Lagen der Steinbefestigungen zum Verlagern der Steine, zu
Ausspiilungen des Unterlagematerials bzw. Kieses und damit zu Rutschungen der Stein-
bdschungen.
Eine besondere Gefalirenlage entstand infolge soldier Steinb8schungsschiden auf der Schar-
deicbstrecke unmittelbar oberhalb der Industriehafenschleuse, obwoht die steilen Uferb8schun-
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schnelies und tatlcriftiges Eingraifen von Deichsicherungskr fien konnte hier einen Durchbruch
verhindern.
3. Anlagen im und am Deich
Als Anlagen am Deich, die mittelbar oder unmittelbar zu Beschidigungen der Grasnarbe
auf den Deichb6schungen fuhrten und damit Ansatzpunkte fiir den Wellenangriff w hrend der
Sturmflut gegeben haben, wurden bereits Einziunungen, Baumpflanzungen und Treppenanlagen
auf den Deichen erw hnt. Zu erginzen ist diese Aufzihlung durdi Weidepfihle, nicht oder
ungenagend befestigre Oberwegungen, Fundamente fur Bauten sowie fur Masten der Elektrizi-
titsversorgung, Telegrafetipfdhle, ja uberhaupt alle Anlagen, die den sterigen Verlauf der Deich-
b6schungen unterbrechen. Bei Bremerhaven-Weddewarden wurde um ein massives Leuclitfeuer
in der AuBenbisschung des Seedeiches das zur B6schungssicherung angebrachte Klinkerpflaster
v8llig zerschlagen und der Deich beschddigt.
Soweit auf den Flulideichen Stralien verlaufen und diese mit Schwarzdecken versehen sind,
haben sich die Schwarzdecken beim Oberstr6men der Deiche gut bewihrt und ein Weiterfressen
der auf den Binnenbdschungen eingetretenen Ausspiilungen verhindert. Pflasterungen und Plat-
tenbel ge ohne FugenverguE neigen hingegen zum Ausspulen der Pflasterfugen und des Bet-
tungssandes, womit der Bestand der Dedien und Beldge in Frage gestellt ist.
Das Anlegen von Leitungsgriben und Kabelgriben in den Deichen muE zukunftig unbedingt
vermieden werden, begiinstigen doch die Auflockerungen, die nicht nur beim Verlegen, sondern
auch bei den Reparaturarbeiten unvermeidlich sind, das Eindringen von Wasser in den Deich-
k6rper; sie sind als Ursachen fur mehrere Binnendeichsrutschungen anzusehen.
Nicht unerwihnt bleiben durfen die Deichscharte, die zur Durchfuhrung von Wegen und
Strahen im Deich angelegt sind. Soweit die ¤ffnungen dieser Deichscharte durch Stemmtore ver-
schlossen werden, ergaben sich keine Schwierigkeiten, anders hingegen war es bei den groBen
Dammbalkenverschlussen der zweiten Deichlinie, als in der Katastrophennacht das Fachperso-
nal bereits zur Deichverreidigung auf den Deichen der ersten Linie stand und die Nadirichten-
iibermittlungen zeitweilig unrerbrochen waren. Einerseits muBten die Scharte fur die Material-
transporte zur Schadensbeseitigung an der ersten Linie, z. B. Umdeich Hasenbiiren-Strom und
Stromer Deich, im Raum Bremen trotz streckenweisen Oberstrtsmens der ersten Deichlinie noch
offengehalten werden, andrerseits erfordert das SchlieBen groBer Scharte mit Zwischenstutzen
und schweren Dammbalken eine gr8Bere Zahl Bedienungspersonal und Zeit, so daB die For-
derung nach rechtzeitigem Schlielen kaum zu erfullen war. Soweit irgend m6glich, sollte man
daber die VerschluBeinrichrungen dem neuesten Stande der Technik anpassen und sie leicht
verschlie£bar gestalten.
Eine weitaus schwierigere Lage trat in Bremerhaven ein, wo neben dem St:urmflutsperrwerk
das Deichschart fur die Geestestrale erst als Provisorium ausgebildet war. Als VerschluB der Off-
nung diente eine Schlitzrafel, die auf das einplanierte und mit FugenverguE verseliene Strafien-
pflaster aufgesetzt wurde. Vom Schlagen einer durchgehenden Spundwand war im Pflaster-
bereich mit Rucksicht auf die im StraBengrund liegenden Leitungen zundchst abgeselien worden.
Das hohe Auflaufen der Sturmflut fuhrte nun ungeachtet des Fugenvergusses zu Ausspulungen
des Pflasters, die unter der Scharzrafel beangstigende AusmaBe annahmen. Trotz sofort ein-
setzender Sicherungsmalinahmen konnte das entstandene Loch erst nach Riickgang der Haupt-
tide abgedichtet werden. Die MaBnahmen zum Ersatz des Provisoriums durch einen Schart mit
Stemmtoren und  ester, durch Spundwand gegen Unterl ufigkeit gesicherter Sohle sind ein-
geleitet.
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Ein Unfall, bei dem ein Kraf wagen gegen die bereits eingesetzten Dammbalken eines
Deichschartes fuhr, zeigt die Notwendigkeit, auch diese Anlagen verkehrsm :Big durch Warn-
anstriche, Beleuchtung oder sonstige Hinweise zu sichern.
4. Eingetretene Oberflutungen
Die durch die Sturmflut verursachten Oberflutungen nahmen auch im Lande Bremen kam.
strophale Ausmafle an und fulirten zu grolien wirtschaftlichen Sch :den.
In Brenierhaven allerdings beschrinkten sie sich auf die Auliendeiclisldndereien und fanden
ihre Begrenzung durch die Hauptdeiche an Weser und Geeste sowie durch das Sturmflutsperr-
Abb. 10. Oberflurung des Hafenviertels in Bremen-Vegesack
werk und das Tidesperrwerk in der Geeste. Die vor dieser Linie gelegenen Bauten erlitten teil-
weise niclit unerhebliche Sch :den. So wurden z. B. bei den aullendeichs gelegenen Tiergrotten
eine starke Mauer eingedrudct und die Tiergrotten beschidigt, ferner die Anlagen der Bade-
anstalt stark in Mitleidenschaft gezogen. Im Bereich der Geestemundung wurden die Anlagen des
Tonnenhofes der Wasser- und Schiffahrtsverwaltung uberflutet, wobei die gelagerten Tonnen
zum Aufschwimmen kamen und in der Geeste vor'·die geschlossenen Tore des Sturmflutsperr-
werkes trieben. Weiterllin erlitten einige Betriebsgebdude am linken Geesteufer Wasserschaden.
Im Stadtbereich von Bremen waren bereits bei der Vortide am Mittag des 16. Februar
1962, die in einer Sturmflutwarnung des Deutschen Hydrographischen Instituts mit einer Er-
116hung mit 1,5 m vorhergesagt war, aber in Bremen auf 1,85 m bis 1,97 m uber MThw auflief,
Ortsteile und Anlagen in Vegesack sowie zahlreiche durch Sommerdeiche geschatzte Polder an
Weser, Lesum und Ochtum uberfluter worden. Die Polder liefen bei der nachfolgenden Ebbe
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sdrkeren Wilinmehochwassers stand, muilte gleichfalls betrichtliche Flutwassermengen aufneh-
men. Die gegen Abend nachfolgende Haupttide traf daher im Bremer Raum auf bereits gefiillte
Sommerpolder und teilgefullte Aufnalimer ume. Sie stieg auBerordentlich schnell und erreichte
zeitweilig eine Steigegeschwindigkeit Von 1,40 m in der Stunde, die sich beim Oberfluten weiterer
Sommerdeiche durch den schnell anwachsenden Oberlauf auf diese verlieerend auswirkte.
Abb. 11.
Uberflutung des in
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Im Laufe der Nacht zum 17. Februar 1962 traten dann die befurchteten Oberflutungen
s mtlicher AuEendeichslindereien ein, Betroffen wurden zunachst die an Weser und Lesum gele-
genen Industrieanlagen von Bremen-Nord wie auch die niedrig gelegenen Wohngebietevon Vege-
sack und Grohn sowie vom Steindamm in Burgdamm, dann aber auch die Parzellengebiete im
engen Stadrbereich an Weser und Ochtum. Besondere Sorge galt dabei den Parzellengebieten vor
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zahlreiche Menschen angesiedelt hatten. Sie wurden durch Lautsprecherwagen der Polizei und
durdi Radio friihzeitig gewarnt und zur Rdumung der gefihrdeten Gebiete aufgefordert. Es
sind dies im Bereid der Weser die Gebiete der Pauliner Marsch, des Suhrfeldes, des Stadt-
werders sowie der Groden von Woltmershausen bis Hasenbiiren und im Bereich der Oclitum die
Uberschwemmungsgebiete vor dem neuen Woltmershauser Schutzdeich, von Warturm und des
Warfeldes.
Da diese Gebiete auch friiher schon zwar gelegentlich gewarnt, aber, soweit sie an der
Weser liegen, zumindest seir der Uberflutung durch Hochwasser der Weser im Jahre 1946, und
soweit sie an der Ochtum im Bereich des Niedervielandes und seiner Nihe sich befinden, bereits
Abb. 13. Uberflutung im Raum Bremen-Huchring am 17. 2. 1962 nadimittags
seit ac t Jahrzehnten nicht mehr uberflutet waren, wurde der diesmaligen Warnung und Auf-
forderung nichz im ndtigen Umfang Beachrung geschenkt. Als im Laufe der Nacht die Ober-
flutungen eintraten, mu£ten mehr als 450 Menschen unter Einsatz von Booten durch Polizei,
Bundeswehr, Feuerwehr, Lebensrettungsgesellschaft und sonstige hilfsbereite Kr fte aus den
iiberfluteten Gebieten herausgeholt werden.
Einen Oberblidc iiber die Deichstrecken, die wdhrend der Sturmilut lingere Zeit uber-
gelaufen sind, sowie iiber den Umfang und die Lage der Oberflurungsgebiete, die im Bremer
Stadthereich eine Fllichengrage von rund 60 km2 erreichten, gibt die Abbildung 3. Gleich
falls ldEt sie die eingetretenen Hachstwasserstinde erkennen, die im Bremer Raum mit teilweise
erheblicher zeitlicher Verz8gerung zum astronomischen Tidehochwasser (Tidekalender) ein-
traten.
In der Ochtumniederung durfte die das Auflaufen des Wassers 8rtlich besonders begunsti-
gende Richtung des Orkans zu einem Vordringen der Wassermassen bis an den Bahndamm der
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den Raum Huditing beigetragen haben. Zeitweilig wurde hier auch der Verkehr auf der Bundes-
fernstraBe 75 unterbrochen (vgl. auch Abb. 11).
Fiir das Stadtgebiet am rechten Weserufer erwudis eine besondere Gefalir aus dem strecken-
weisen Oberlaufen des Lesumdeiches und der Zeitweiligen Oberflutung des Maschinenraumes im
Schtipfwerk Wasserhorst. Letzteres weist mit seinen vier Pumpensitzen eine F6rderleistung von
maximal 19 ms/s auf und dient dazu, nidit nur das im Landgebiet, sondern vor allem auch das
im Stadtgebiet anfallende Oberflichenwasser in die Lesum zu fflrdern, sobald ht;here Wasser-
stinde der Lesum den freien Sielzug behindern. Seine Besch digung oder auch nur ein lingerer
zeitlicher Ausfall h*tte fur das Stadigebiet verheerende Folgen haben ktiinen. Gleich gefi:hrlicli
fire auch ein Deichbruch auf der oberhalb des Schapfwerkes gelegenen, liingere Zeit iiber-
fiuteten Deichstrecke gewesen. DeichsicherungsmaBnahmen, die allerdings erst bei der Nachtide
voll wirksam waren, verhinderten die befurchteten Durchbrache (vgl. auch Anlage 2).
Wahrend im Lesumbereich die Hdchstwasserstinde ·w hrend der Haupttide, d. h. in der
Nacht vom 16. zum 17. Februar 1962, auftraten, stellte sich in der Wummeniederung oberhalb
Lilienthal/Borgfeld der Hi distwasserstand erst am 17. Februar 1962 abends gegen 20.00 Uhr
mit NN + 3,56 m ein. Zu diesem Zeitpunkt war durch Uberflutung siimilicher Stratienverbin-
dungen aulerhalb des bremischen Winterdeiches der Verkehr zu den durch Ringdeiche geschutz-
ten Siedlungs- bzw. Deichverbandgebieten vo'n Warf-Butendiek und Timmersloh unterbrochen.
Eine wihrend der Nactitide eintretende Drehung des Windes auf Nord fuhrte bei der
Gr8Be des Wumme-Oberschwemmungsgebietes oberlialb Borgfeld zu stirkerer Wellenbildung
und dadurch zu BescliDdigungen der Autienbdschung auf Deichstrecken, die vorher gunstig zur
Windrichtung gelegen hatten.
Wihrend die Oberflutungen in den Oberschivemmungsgebieten an der Weser bereits am
18. Februar 1962 zuriickgingen, hielten sie im Ochtum- und Wiimmeraum noch tagelang an. Erst
eine folgende Ostwind- und Kilteperiode bereirete ihnen ein Ende.
In den uberfluteten Parzellengebieten von Bremen ist der Verlust von sieben Menschen-
leben zu beklagen. Die materiellen SchEden erstrecken sich besonders auf die Beschddigung und
Verschmutzung der uberfluteten Gebiude - seien es Gartenh uschen, seien es Wohngeb ude -,
auf die Vernichtung und Beschddigung von Mobiliar, Einrichtungsgegenstdndeii, Kleidern sowie
auf die Verkrustung der gDrmerisch genutzten Baden imd Vernichtung von Pflanzungen. Be-
trichtlich sind auch die Schiden und Betriebsausf*lle, die in dem am Weserufer gelegenen GroB-
kraftwerk Farge und in den Industriebetrieben von Bremen-Nord durch Oberflutungen ein
getreten sind.
III. Warndienst und Deichverteidigung
Der Sturmflutwarndienst fur die Deutsdie Nordseeldiste obliegt dem Deutschen Hydro-
graphischen Institut in Hamburg, das seine Vorliersagen durch Radio allgemein bekannrgibt.
Daneben wird von ihm ein besonderer Empfangerkreis telegrafisch oder telefonisch gewarnt und
Liber die voraussichtliche H ;he des zu erwartenden h8disten Sturmflutwasserstandes unter-
richtet.
Am 16. Fet,ruar erfolgten mehrere SturmAutwarnungen, und zwar bereits am Morgen hin-
sichtlich des Mittagshochwassers und danach in mehrfach verschdrfler Form fur das Nachthoch-
wasser. Die letzte Warnung des Deutschen Hydrographischen Instituts wurde in Bremen gegen
20.30 Uhr bekannt. Sie enthielt den Hinweis, daB das Nachthochwasser voraussichtlich 3,0 m
el*6ht eintreten werde und dali 3,0 m auch uberschritien werden l nnten.
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Zu dieser Zeit war bereits auf Grund der im Laufe des Tages erfolgten Warnungen der fur
die Unterweser von der Wasser- und Schifahrtsdirektion Bremen fur Sturm luten vorgesehene
Wasserstandsmelde- und Warndienst mir all seinen Kr ften voll im Einsatz. In ihn sind nicht
nur die Wasserstandsbeobachtungsstellen der Unterweser in Bremerhaven, Brake und Vegesack,
sondem auch die Besatzungen der Leuchtturme „Rote Sand" und „Robbenplate" in der AuBen-
weser einbezogen. Ober das verwaltungseigene Nachricitennetz der Wasser- und Schiffabrts-
verwaltung, das vom Leuchuurm „Rote Sand" liber Bremerhaven bis Bremell reicht, wurden
laufend die Wasserstands- und Windbeobachtungen zur Dienststelle der Wasser- und Schiff-
fahrtsdirektion in Bremen durdigegeben. Diese hatte ihrerseits nach einem festliegenden Alarm-
plan einen bestimmten Kreis bremischer Dienststellen sowie die Deichverb nde in Bremen ge-
warnt. Hierbei war durch das Wasserwirtschaftsamt Bremen nach Erlialt der Warnmeldung
routinemiBig uberpruft worden, ob bei den Verbinden die fiir die Deichverteidigung maEgeben-
den Personen die Warnmeldung erhalten harten. Weiter hatte dieses Amt seinerseits den Erfor-
dernissen der Vorhersage entsprechend noch weitere Dienststellen insbesondere in den Au£en-
bezirken der Stadt unterrichtet.
Auf Grund der bereits erwHhnten letzten Warnung des Deutschen Hydrographischen Insti-
turs erfolgte die Ausldsung der Katastrophen-Alarmstufe 2 und der Zusammen-
tritt der gesamten Katastrophenschutzleitung in Bremen in der Dienst-
stelle des Senators fur Inneres. Hierher gab die Wasser- und Schilfalirtsdirektion dann
ihre weiteren Wasserstandsbeobachtungen durch. Diese regelmiBigen Durchsagen fanden erst
eine Unterbrechung, als grailere Sturmflutschiden gegen Mitternacht eingetreten und das Tele-
fonkabel der Wasser- und Schiffahrtsverwaltung unterbrochen waren. Mir Hilfe von Postverbin-
duiigen konnte die Nachrichtenubermittlung Init Bremerliaven, Brake usw. jedoch soweit auf-
rechterhalten werden, daB der Gesamdiberblick uber den Verlauf der Sturmflut gewahrt blieb.
Schwieriger gestaltete sich die Aufreciterhaltung der Nachrichtenverbindung zu den von
den Deichverbinden auf Grund der Alarmierung aufgerufenen Deichbeobachtungsposten und, als
Einsatzkrifte zur Bek mpfung der ersteii DeidischD:den ausgezogeii waren, zu den Einsatz-
kommandos an den Schadenstrellen. Ein Problem wurde es, als im Laufe der Nachz in den
AuGenbezirken der Stadt Teile des Fernsprechnetzes ausfielen. Als Helfer in dieser Not erwiesen
sich die Funkstreifenwagen, die in die gef lirderen Bereiche beordert wurden und iii,er
die Funkzentrale im Polizeihaus die Nachrichtenverbindung zur Katastrophenschutzleitung
wieder herstellten. Es wird zu priifen sein, wieweit durch Vorbereitung weiterer Funkverbin-
dungen fur den Einsatz bei Deichkatastrophen die Nachrichtenubermittlung noch schneller und
sidherer ausgebaut werden kaiin.
Gleichzeitig mic der Alarmierung der Katastrophenschutzleitung waren auch die zu ihrer








Weiter fanden sich bei der Leitung ein der von der Standortverwaltung Bremen vor-
geseliene Verbindungsoffizier der Bundeswelir sowie der Verbindungsmaiin der Deutsdien
Lebensrettungsgesellschaft. Hierdurch war es muglich, alsbald neben den bereits im Einsatz
befindlichen Kriften der Feuerwehr, der Schutzpolizei und der Deidiverbinde
den st dtischen Fuhrpark mit shmtlichen Fahrzeugen,
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die Bereitschaftspolizei mit ihren vielfachen tedinischen Hilfsmitteln,
das Technische Hilfswerk,
das Deutsche Rote Kreuz,
den Arbeiter Samariterbund,
und, was spliter sehr entscheidend war, stdrkere, einsatzfreudige Ki·dfle der Bundeswehr mit
Lkw's und Schlauchbooten einzusetzen.
Wie richtig es war, diese Vielzahl von Kriften aufzurufen, zeigte sich, als nach Eingang der
ersten Schadensmeldungen von den Deichen im graBeren Umfange Krifte dorthin zu beordern
waren, und, als aus den uberfluteten Auliendeicisgebieten Hilfeanordnungen zur Rettung der
hier von der Flut uberraschten Bevhlkerung laut wurden, diesen zu entsprechen war und Not-
unterkunfe sowie Verpflegung fur die geborgenen Personen bereitgesvellt werden muiten.
Bei der Beorderung von Krdften und Material zu bestimmten Einsatzstellen ergal)en sich
allerdings auch zeitweilig Schwierigkeiten, sei es, dah die Schadensmeldungen ungenau,fiber-
trieben oder mit mangelhafter Ortsbeschreibring durchgegebenwurden, sei es, daB die eingesetzten
Kraftfahrer infolge mangelnder Ortskennmis das ihnen genannte Materiallager oder die Ein-
satzstelle nicht fanden. Ein Lotsendienst, vor allem auch fur Fahrzeuge, die von aulierhalb zur
Hilfeleistung beordert werden, wird in Zukunft vorzusehen sein. Weiterhin ist auch eine Kenn-
zeichnung alter privaten Pkw's und Lkw's erfordertich, die sich far die Katastrophenschutz-
leitung im Einsatz befnden. Polizeiliche Absperr- und LenkungsmaBnahmen mussen sehr bald
einsetzen, sei es, dali EinbahnstraBen im Katastropheneinsatz in verkehrter Richrung befahren
werden mlissen, sei es, dali sich auf Grund der allgemeinen schnellen Unterrichtung der Bevdlke
rung durch Radio und Fernsehen Neugierige auf den Wegen zu den Schadensstellen einfinden
und zu einer ernsthaften Behinderung der Gefahrenabwehrmainahmen werden.
SchlieBlich seien noch die Behinderungen erwRhnt, die der wihrend einer Sturmflut lierr-
schende Wind mit seinen Orkanbden bereitete. Diese machten nicht nur den Minnern des Ein-
satzes ati den Bremerhavener Deichen, sondern auch denen in Bremen schwer zu schaffen. Wth-
rend die Orkanb6en in Bremerhaven die Einsatzkrde vom Deich zeitweilig herunterzuwellen
drohten und alle Arbeiten smrk behinderten, waren es in Bremen der starke Wellengang und die
Winddrift, welche die Bergungsarbeiten mit Booten in den Oberflutungsgebieren erschwerten, und
die Gefahr des Umbrechens von B umen und des Herabbrechens von Zweigen, die den Mann-
schaften zu schaffen machte. Die Zuwegungen zu den Deichen waren durch Umwehen groiler
Biume zeitweilig gesperrt, obwolll in Bremen sek dem Morgen des 16. Februar 1962 die Feuer-
wehr mit allen Kriften im Einsatz war, um umgesturzte Biume zu beseitigen, zerrissene Lei-
tungsverbindungen wiederherzustellen und sonstige Gefahren, die sich durch den Orkan all
Hiusern und Gebduden ergaben, zu beheben.
Als richtig erwies sich in dieser Stunde der Gefahr, daB sowohl die Deichverbill,:le als auch
die staatlichen Dienststellen M aterial- und Geritelager flir den Fall der Gefillrdung der
Deidle eingericitter harten und dah daneben die Sack- und Sandlager,- die grolien Firmen im
Stadrgebiet gehdren, kalendermilig erfalit waren. So konnte, als einer der behi rdlichen Lager-
plitze unter Wasser geriet, auf die Privatlager zuruckgegriffen werden, wobei sowohl die Sack-
auslieferung bei der Sackfabrik als auch die Sandabfullung aus den Silos der Kiesfirma schnell
und gut vonstatten ging.
Eine Vermehrung der Materiallager in den weiter entfernten AuBenbezirken ist allerdings
ratsam. Dies erfordert auch die Erkenntnis, dafi bei gr6Eeren Oberflutungen die Wegeverbin-
dungen zwischen einigen Autienbezirken und dem inneren Sradtgebiet uberhaupt abgesdinitten
werden ki;nnen und dann mit den am Ort befindlichen Kriften und Materialien die Situation
gemeistert werden muft. Zum anderen ist eine Bodenentnahme zur Deichverstirkung oder Sand-
sackfullung an Ort und Srelle in den bereits unter Wasser befindlichen Gebieten nicht mbglich, sei
108
1
Die Küste, 10 Heft 1 (1962), 93-112
es, daB Sturmflut oder Hochwasser die Uberschwemmung verursacht haben, sei es, daB diese auf
die winterliche Kanalwasserbewtsserung der Grunlindereien zurackzuflihren ist. Letztgenannte
fulirte infolge des Orkans auch zur Oberflutung eines widitigen Verbindungsweges zum Block-
lander Deich.
Verbindungswege zu den Deichen und Lingswege auf und hinter den Deichen haben bei
der Sturniflut als „Deichverteidigungswege" ihre Daseinsbereditigung bzw. die Not-
wendigkeit, sie rechtzeitig anzulegen, nur allzu deurlich unter Beweis gestellt.
Bei dem EinsatZ der Deichverteidigungskrdfte an Ort und Stelle hat sich der in den letzten
Jahren erfolgte befestigre Ausbau von 21 km Wegen fur diesen Zweck gut bezahlt gemacht.
Jeder, der z. B. die in fraheren Zeiten zur Winterszeit grundlosen Wege am Umdeich zwischen
Hasenbullren und Strom gekannt hat, wird bestitigen, daB hier fraher zu dieser Jahreszeit der
Einsatz von Lastkraftwagen unm6glich gewesen wdre. Dieser Weg bliebtrotz zeirweili-
ger Uberflutung durch die uber den Deich schlagenden Wellen jederzeit
befalirbar und war auf lt:ngere Zeit der einzige Verbindzingsweg von der Innenstadt zur
Ortslage Strom. Die Breite dieses einspurig ausgebauten Weges ist allerdings als nichtbe-
friedigend anzusehen, da sich beim Begegnen der Einsatzfahrzeuge autierordentlich scliwie-
rige Situationen, ja auch Schiden ergaben. Man wird iiberpriifen mussen, wo in Zukunft noch
Verbindungen zu abgelegenen Deidistrecken angelegt werden mussen, um auch hier verkehrs-
miBig einen erfolgreichen Einsatz der Deidiverteidigung sicherzustellen.
IV. Trliger der Deicherhaltung
Im Raum Bremen obliegt die Deichunterhaltung den Deiciverbinden, wihrend im Raum
Bremerhaven die Deichunterhaltung weitgehend Aufgabe des Hansestadt Bremischen Amtes ist.
Die DeichverbRnde et*ielten in den letzten Jahren fur die als norwendig erkannten Deich-
verst rkungsarbeiten erhebliche Beihilfen des Bundes und des Landes. Daher ist in der Offent-
lichkeit, insbesondere auch im benachbarten Niedersachsen die Frage aufgeworfen worden, ob
der Deichschutz noch weiterhin den Verbiinden uberlassen werden k6nne oder ob der Staat die
Deicherhaltung ubernehmen miisse.
Es ist hierzu festzustellen, dai die Verhiknisse an den Deiclien in Bremen und Bremerhaven
doch recht unterschiedlich sind. Die Strecken der Seedeiche in Bremerhaven sind wesentlich kurzer
als die stadtbremischen Deichanlagen, die sich infolge der Lage Bremens an Weser, Lesum,
Wumme und Ochium auBerordentlich weit an diesen Wasserliufen hinziehen. Die Deiche in
Bremerhaven liegen zudem zwischen Hafenanlagen und der Weser und schlieBen auch diese in
den Deichschutz von Stadt und Hinterland mit ein. Sie sind vielfach bei der Neuanlage der Ha-
fenanlagen verlegt bzw. neu geschaffen worden, so dati hier die artliche Bin(lung zu den Stadt-
bewohnern fehit, wie sie in den Jahrhunderte alten stadtbremischen Deichgebieten vorlianden
ist. Eine Ausnahme bildet in Bremerhaven lediglich die n8rdlidie Deidistrecke im Bereich des
Flugplatzes und weiterhin naci Weddewarden, fur die ein Deichverband zustindig ist. Hier
ergab sid dann allerdings in der Katastrophennacht fur die Stadtverwaltung die Norwendigkeit,
nicht nur die Leitung des Karastropheneinsatzes, sondern auch die Deichverteidigung an Ort und
Stelle zi iibernehmen, wahrend auf den ubrigen Deighstrecken das Hansestadr Bremische Amt
mit den von ihm herangezogenen eigenen und Hilfskriften rechtzeitig zur Stelle war und die
Sciadensbek mpfung durchfiilirte.
Im Raum Bremen hingegen lag der drtliche Einsatz beziehungsweise seine Leitung bei den
Deithverbinden, die, soweit erforderlich, an Ort und Stelle durch das ortskundige technisclie
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Personal des Wasserwirtscha samtes unterstutzt wurden, wihrend die Einsatzanordnungen fur
die von den Verb nden angeforderten Krifte und Materialien, insbesondere auch die Gestellung
von Lastkraftwagen und die gesamte Nachschublenkung durch die Katastrophenschutzleirung
erfolgre. Hierbei hat sich bei dem komplizierten bremischen Deichsystem erwiesen, daB der in
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wihrend der Sturmflut, bei der Meldung der Schadensstellen und bei der Durchfuhrung von Ab-
wehrmatinahmen nur mit Hilfe dieser Verbinde mi glich gewesen ist und auch in Zukunft sein
durfte. Traditionsgemig fuhlen sich die Anwohner in den mehr lindlichen Gebieten am Deich
ihi·em Deich verpBichter. Dies gilt auch flir die freiwilligen Feuerwehren und Nachbargemein
schaRen in den Smdrrandgebieren, die sici als freiwillige Helfer am Deich einfanden. Dieses
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Weserdeicherh6hung bei NiederbOren
Abb. 16. Profile der in den lerzten Jahren erhuliten Deidie, die der Februar-Sturmflut
in artlich bedingt verschiedener Ausfuhrung standgehalten haben
vom Staat ubernommen wiirden. In einem solchen Fall wiirde es immer schwieriger werden, frei-
willige Hilfskr fte zu £inden, die bei ndchtlichem Alarm auf den Deich gehen, um ihn zu ver-
teidigen. Der Zuschauerk reis wurde, wie man es bei Verkehrsunf*lien nur zu hliufig erlebt,
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V. Beurteitung der seit 1955 hergestellten Schutzanlagen
Es wurde bereits erwithnt, daB auch im Lande Bremen MaBnahmen zur Verbesserung des
Deicbschutzes, und zwar im Rahmen des Kustenschutzprogramms der Deurschen Nordseekuste,
im Jahre 1955 begonnen wurden. Hierzu geharen nicht nur die Deicherhtihungen und Deich-
verstirkungen, wie sie in Bremen bei Mittelsburen, Niederburen und Lesumbrok sowie bei
Grambkermoor am rechten Weserufer und Hasenburen und Strom am linken Weserufer und in
Bremerhaven am Weserdeich sudlich der Geestemtindung durchgefuhrt sind, sondern auch der
Bau des Sturmflutsperrwerks in der Geeste in Bremerhaven.
Da diese MaBnahmen, sobald es die rechtlichen und entwurfsmdigen Voraussetzungen ge
statteren, nach ihrer Dringlichkeitsfolge durchgefuhrt wurden, waren die schw chsten Stellen im
Deichsystem sowohl in Bremen als auch in Bremerhaven bei Eintritt der Karastrophensturmflut
beseitigt. Es ist mit Sicherheit anzunehmen, daB, wenn diese MaBnahmen nicht durchgefulirt
gewesen wiren, Deichbruche gri;lieren Umfanges im Raum von Bremen eingetreten wiiren und
dall auch in Bremerhaven infolge der hinter der Sperrwerksstelle unzureichenden Deiche der
Geeste eine Uberflutung des Stadtgebietes und der Geesteniederung stattgefunden hitte. Wei-
terhin wurden ·diese MaBnahmen auf Grund neuzeitlicher Uberlegungen durchgefuhrt. Man hat
sich niclit begniigt zu sagen: „Die Sturm ut des Jahres 1823 ist die  chste bekannte, hi her kann
das Wasser nicht kommen." Man hat vielmelir der M6glichkeit des H8herauflaufens der Sturm-
Ruten Rechnung getragen und auch die neuesten Erkenntnisse hinsichtlich der Wahl des Deich-
profils berucksichrigt. Die neu erstellten Anlagen gaben daher der Deichverreidigung in dieser
Nacht der Bewihrung einen guten Ruckhalt und gestatteten es, die zur Verfugung stehenden
Krdfte und Materialien auf die liauptgefillrdeten, nunmehr aber bereirs wesentlich hurzer ge-
wordenen Deidistrecken zu konzentrieren.
Die Bewihrung des Sturmflutsperrwerkes in Bremerhaven sollte Veranlassung geben, auch
die Planung von Sturmflutsperrwerken fur Lesum und Ochtum in die Tat unizusetzen, zumal
insbesondere im Lesum-Wummegebiet der unsichere Untergrund den hier notwendigen Deich-
er116hungen kaum uberwindliche Schwierigkeiten bereitet. Wie weit es mdglich ist, mit Hilfe
eines Lesumsperrwerkes den Eintritt hoher WasserstD:nde im Lesum-Wummeraum w hrend einer
Sturmflut durch ein Sperrwerk zu verhindern, zeigr sehr deutlich die Zeichnung Anlage 2. Bei
der Planung der Sperrwerke ist jedoch nicht auBer acht zu lassen, daB vor den Sperrwerken, wie
die Modellversuche in Hannover ergeben haben, etwas h8here Wasserstiinde eintreten werden
als bei den jetzigen Verhiltnissen zu erwarten sind und daE man dieser Wasserstandserh8hung
durch Deicherhdhungen am Weserstrom und weitere Mafinabmen fur die nicht im Deidischutz
liegenden Anlagen Rechnung tragen muB.
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Antage 1. Tidekurven der Pagel Vegesack, Wasserhorsi Niederblockland und Borgfeld vom 15.-18. Februar 1962
Wihrend der Tidekurre des Pegels vegesack die Wasserstandsbewegung wihrend der Sturmflut des 16./17. Fcbruars charakterisrisch far die Unterweser wiedergibr, zoigt der Pegel Borgfeld an, daB die
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Anlage 1. Tidekurven der Pegel
Die Küste, 10 Heft 1 (1962), 93-112
+ 7,00




+10.04 1 1 | 1 Weser
8, =
.. i1' ii
, S .., 111' 0 911, 4212,n
/: /, 1,¢ 1
- 0
.










Ltingenprofit de_[ Deiche des Bremischen Deichverbandes am rechten Weserufer
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Versuch Nr 158: 8,7 m Ausbau, Modellsturmflut,
Qi Weser 3200 cbm/s, Qo Wumme 43,2 cbm/s
Versuch Nr. 84: 8,7 m Ausbau und Lesum abgeschteust,













Versuch Nr 112: 8,7 m Ausbau, Lesum, Ochtum und Hunte
abgeschleust, Modellsturmflut, Qo Weser 3200 cbm/s
.- Versuch Nr. 143 : 8,7 m Ausbau, erhdhte Sturmflut 1906
Qo Weser 1105 cbm/s, Q Wumme 17 cbm/s
· Sturmflut am 16. u.17 2.1962,00 Weser 1200 cbm/s































Anlage 2. Gegenuberstellung der Hahen der bremischen Deiche am rediten Weserufer mit den H6distwassers€inden der Sturmflut des 16./17. 2. 1962 und den an einem Modell im Franzius-Institut der
Tedinischen Hochschule Hannover ermirtelren H6chstwasserst nden einiger Sturm8utvarianten. Die Heuptgefahrenstellen im Raum der Lesum und Wumme sind bei Vergleich der Deich116hen mit den Wasser-
sinden erkennbar. Die geringen Abweichungen in den Hahenprofilen der Sturm lut des 16./17.2. 1962 und der Versuchsflut Nr. 143 beim Weserwehr und im Wiimmenum ergeben sich durch Unterschiede
der Oberwasserfuhrung von Weser und Wumme, die bei der Versucisflut geringer angesetzr waren. Durch den Bau eines Lesumsperrwerkes wurden die Wassersdnde hinrer dem Sperrwerk, wie Versuch 84
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Aniage 2. LD:ngenprofil der Deidie des BremischenDcidiverbandes am rechten Weserufer.
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